
Weihnachts-Predigt Pfarrer Dr. Eberhard Eisele, 24./25.12.23,

Christmette und 1. Weihnachtstag (vgl. 24.12.12), Su (21.30

h)–Ha (8.45 h–Ma (10.30 h), 24.12 (Su): 1. Les: Jes 9,1-6; 2.

Les: Su: Tit 2,11-14; 25.12 (Ha+Ma): 1. Les: Jes 52,7-10; 2.

Les: Hebr 1,1-6; Ev: Su: Lk 2,1-14; Ha+Ma: Joh 1,1–5.9–14

Predigt: Liebe Weihnachtsgemeinde! Trotz allem Unfrieden in der Welt oder in

unserem persönlichen Lebensbereich ist doch die Hoffnung auf Frieden und auf ein Fest

der göttlichen Liebe ein ganz zentrales Element von Weihnachten.

Denn der Prophet Jesaja verheißt in der Lesung der Heiligen Nacht einem verwüsteten

Land und verängstigten Volk um das Jahr 730 vor Christus einen Retter in einem Kind,

das uns geboren ist, einen
”
Fürst des Friedens“ Jes 9,5).

Wiederum Jesaja spricht in der Lesung von Weihnachten am Tage mitten in den

Trümmern von Jerusalem (Jes 52,9) von einem
”
Freudenboten, der Frieden ankündigt“

(Jes 52,7).

Im Evanglium von Lukas in der Heiligen Nacht sind es dann die Engel, die den

Hirten die Geburt dieses Retters, des Christus, des Gesalbten verkünden und lobpreisend

sprechen:

”
Ehre sei Gott in der Höhe und Friede auf Erden / bei den Menschen seiner Gnade“

oder wörtlich:
”
seines Wohlgefallens“ (Lk 2,14).

Im Prolog vom Johannesevangelium wird dieses Retter als das menschgewordene

Wort, das Gott ist (Joh 1,1), bezeichnet. Es ist das Leben und das Licht der Menschen,

das
”
leuchtet in der Finsternis, die es nicht erfasst“ (Joh 1,5).

Diese Finsternis erleben wir in unseren Tagen in Form von Kriegen, von Unfrieden,

Ungerechtigkeit, Krankheit und Not und Naturkatastrophen.

Zusätzlich zum Krieg in der Ukraine haben wir seit dem 7. Oktober noch den Krieg

im Heiligen Land neben den vielen Kriegen und Konflikten weltweit.

Gerade in diese Finsternis möchte das göttliche Jesuskind damals wie heute hinein-

geboren werden.

Inmitten von Armut und Entbehrungen kam der Retter der Menschheit, um uns die

Botschaft der bedingungslosen Liebe Gottes und neue Hoffnung auf Frieden zu bringen,

der in unseren Herzen beginnt.
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Jetzt in der Weihnachtszeit sind es auch die Krippen, welche die weihnachtliche

Botschaft der Hoffnung bildhaft zu den Menschen tragen möchten.

So möchte ich gerade angesichts der neuen Kriegsnot an vielen Orten an den be-

kannten Krippenbauer Albrecht Fehrenbacher, gestorben 2005, erneut erinnern.

Im Jahre 1944 kam er in die sowjetische Kriegsgefangenschaft und begann im Lager

eine Krippe für das Lager zu bauen, die zweimal aufgebaut werden durfte, dann wurde

es verboten

Bei seiner Entlassung 1949 hat der die Krippe heimlich aus dem Lager geschmuggelt.

Nach seiner schweren Kriegsgefangenschaft begann Fehrenbacher, in Berlin Krippen

zu bauen, die er mehrfach ausstellte, auch in den USA.

Er wollte durch seine Krippen die Völker und Nationen zu Frieden, Versöhnung und

Völkerverständiung aufrufen.

Am bekanntesten ist vielleicht die sogenannte Berliner Krippe, wo sie hier ein Bild

sehen, die er 1962 nach dem Bau der Berliner Mauer 1961 schuf.

Krippenbauer Fehrenbacher hat das Christkind mit der Krippe in eine Maurerlücke

zwischen Stacheldraht vor das Brandenburger Tor hineingestellt.

Damit wollte er sagen, dass die christliche Botschaft von Weihnachten die Kraft hat,

nicht nur in den Herzen, sondern auch auf politischer Ebene Mauern zu durchbrechen.

In visionärer Weise nahm er damit das vorweg, was sich im November 1989 mit dem

Mauerfall weitgehend friedlich ereignete.

Die orginale Berliner Krippe steht heute in der Nähe von New York und wurde über

lange Jahre zur Weihnachtszeit in der Kapelle der Vereinten Nationen aufgestellt.

Wir hier haben das Glück, dass Albert Fehrenbacher eine zweite Berliner Krippe

schuf. Sie ist unserer Alten St. Laurentiuskirche auf der Empore zu besichtigen, wo auch

die Lagerkrippe steht.

Liebe Festgemeinde, die Botschaft dieser Krippe ist heute leider wieder sehr aktuell

geworden.

Durch den Urkraine Krieg stehen sich die Militärblöcke von Russland und der west-

lichen Welt mit den USA erneut sehr feindlich gegenüber.

In Israel sind die Mauern zwischen Palästinensern und Israel nun noch undurchdring-

licher durch den neuen Krieg. Aber auch in anderen Staaten wie Nord- und Südkorea

haben wir Mauern.
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Nicht zuletzt sind da die zahllosen unsichtbaren Mauern des Unfriedens, des Hasses

und Streits in unserer persönlichen Welt, in unseren Familien und Beziehungen.

Hinein in diesen Unfrieden tönt nun heute die Botschaft der Engel an die Hirten vom

”
Frieden den Menschen seines Wohlgefallens“.

Verbunden ist dieser Friede zum einen mit der Verherrlichung Gottes:
”
Ehre sei Gott

in der Höhe.“

Wo Menschen Gott nicht anerkennen als die höchtste und letzte Macht, besteht

immer die Gefahr, dass sich Herrschende selbst zu Göttern und Despoten machen.

Zum anderen gilt der Friede Gottes bei den
”
Menschen seines Wohlgefalles“ oder

”
seiner Gnade“.

Der am Silvestertag 2022 verstorbene Papst Benedikt XVI. verweist hier in seinem

Jesusbuch auf die Taufe Jesu, wo das Wort
”
Wohlgefallen“ auf Jesus bezogen ist1.

”
Du bist mein Sohn, der geliebte. An dir habe ich Wohlgefallen“ (Lk 3,22).

Menschen des Wohlgefallens sind demnach Menschen, die die Haltung Jesu haben –

christusförmige Menschen, die Jesus in der Liebe folgen als dem größten Gebot.

So ruft uns der Friedensfürst heute auf, im Gebet, im Gottesdienst oder im konkreten

Handeln Menschen des göttlichen Wohlgefallens zu werden, damit sein Friede in unsere

Herzen und damit in die Welt einziehen kann.

Die Aktion Adveniat für Lateinamerika möchte hier ebenso ihren Beitrag leisten,

Armut und Ungerechtigkeit zu bekämpfen. Unterstützen wir sie.

Und nun lasst uns Eucharistie feiern. Hier ist der Altar die Krippe, wo Jesus in Brot

und Wein nochmals Mensch wird und zu uns kommt mit seinem Frieden und seiner

Liebe.

Dann kann auch diese Weihnachten zu einem Fest voll Friede und Versöhnung

werden. Amen.

(Thema: Weihnachten als Fest der Hoffnung auf Friede und Liebe mit dem Beispiel

der Berliner Krippe, die Mauern durchbricht.)

1Joseph Ratzinger, Benedikt XVI.: Jesus von Nazareth. Prolog. Die Kindheitsgeschichten 84.


